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(Stein tear toiebet fotgfältig auf bie anbeten
(Steine gelegt tootben, bie toie ein Sing um ein
5j3Iä^Iein ©anb gebaut toaten, unb mitten ba=

tin fanben toit im feuchten ©anb, fotgfam ge=

hütet, ben Sïbbtucï eineg Steinen Statten-
fuffeg,.

®et ©rgafjlet fdjtoieg, alg tjabe eine heimliche
uhb mächtige ©timme itjm ipalt geboten. äßelch

eine ©title übet ung aïïe fanï! ©a fat) icfj, unb

feige eg nod) heute, toie Stnata fid) etSjob unb,
bleidg bot ©ntfdjloffenheit, mit gtofjet unb tul)i=
get ©ebätbe it)t ©ucl) um bie ©dgultetn toatf.
Sie, folange id) lebe, betgeffe id) bag Siclgt in
il)ten Qügen. ©ie fd)titt titïjig unb otjne SSorte

an ung allen botübet, ben fdgmalen gelêtoeg
entlang, bet gum Sieet E)inuntetfüt)tte, toie ein
Sïinb unb Sßeib, bem man ben SBeg in feine
ipeimat getoiefen î)at.

21er3tlicf)er Ratgeber.
SSott $r. SB. £>.

Söarme ©arterb fiber im freien.
^m Sîittelalter toat eg ©itte, toatme ©auet»

bäbet im freien gu neunten, eine ©itte, bie [idj
nidjt nut atiein auf bie natürlichen SBilbbäber
erftredte, fonbetn auch auf bie Säbet in bet
SBanne. 3n neuerer Qeit beginnt man toiebet,
anSrtüpfertb an biefe mittelalterliche ©etoohn»
Igeit natürlich, toatme Säbet im freien gu neb=

men. ©ag ift bet gall gum Seifpiel in ©dflan»
genbab in Sßeft, too ein ©tranbbab mit.jtatür*
lieh heilem ©c^itoefeltoaffer gefpeift toirb; fer=

net am Sßlattenfee, an beffen lXfer fidj betfdgie»
bene tpeilbäber befinben. ©et @ee toirb nadj
bet Sefdgteibung bon ©t. Seuftätter in bet
„Stündf. meb. SBodgenfdjtift" gefpeift butd)
eine in feinet 3Sitte aug bet ©iefe Igetborftte»
benbe mächtige Quelle bon 38—39®. §In bie-

fet ©teile ift ein tiefet ©richtet bon 40 tötetet,
beffen äöönbe fteil anfteigen. ©ag äöaffer im
@ee toirb mit ber ©ntfernung bon biefet nicht
gang in bet ÜRitte gelegenen ©teile gegen bag

llfet hin !ül)let, bjält fidg aber immer nod) auf
32—35®. Sluf bem ©tunb beg ©eeg finbet fid)
©dglamm, fo baff bag Sab gleichzeitig alg
Stootbab benuigt toetben !ann. ©ag SBaffet
beg ©eeg geidgnet fid) bittd) feinen hohen ©ag»
gelgalt aug (®ohIenfäute=©chtoefeItoaffetftoff),
fo baff ein feineg ißtideln auf bet ipaut entfteht,
unb ein bleibenbeg ,3MtmegefüI)I etgeugt toirb.
©ag SBaffer toirb aug bet ©iefe petaug gu
©tinïîuten abgeleitet. 3n biefem ©ee halten
fich t)ie Sabegäfte ftunbenlang auf.' ©ie @t=

folge bei gichtigen unb rheumatifdgen Seiben

foltert auggegeidjnet fein.
SSrattfcubtät auf ©eereifeit,

@g gibt gahlteithe Crante, bie auf eine be»

fonbete ©iät attgetoiefen finb. ©inb biefe ge=

gtoungen, eine ©eeteife gu machen, fo toat big»

her meift Seine tRöglidgfeit, baff fie auch auf
bem @d)iffe bie ihnen bom 9Irgt berorbnete

©iät'fut einhalten Sonnten, ©g ift balget alg
banSengtoett gu begrüben, baff nunmehr bie

$amburg=SSmetiSa=Sinie auf ihren ©dgiffen
eine ©iätbüdge eingerichtet hat, fo baff, toenn
ein Seifenbet ben bon feinem tpaugargt aufge»

ftettten ©iätplan mit auf bag ©djiff bringt,
ihm nunmehr bie ©arantie gegeben ift, bafj
feine ©iätborfdjriften auch gut Sugfüfgtung ge»

langen Sonnen. SBidgtig ift bie neue ©in.ridn
tung auch fût Crante, toelcfje beutfetje Kurorte
auffudgen unb nicht mehr gegtoungen finb, toä'h»

tenb bet Seife auf bie ihnen botgefd)tiebene
©iät gu bergidjten. ®em Seridgte bon ©r. Setg»
net unb ©t. Spinning in bet „©eutfetj. SSeb.

SBodjenfdjtift" ift gu entnehmen, baff biet bet--

fdgiebene ®oftformen aufgefteUt toutben: ©ie
©iätform für ©iabetiSer, bie ©iätform für
tperg», Sieren» unb SteiglaufSranSe, bie ©iät
für 3Sagen= unb ©atmStanSe unb bie Solgtoft.
©ie ©iät für QudetltanSe ift Solglephbratftei,
auch ©iabetiSerbrot unb ©rahambrot, fotoie
Suftbrot toirb mitgeführt. ©ie ®oft für ipetg»,
Sieten» unb ^teiglauffranSe toirb falgftei per»
gefteHt unb. bie ftatS falghaltigen Saptungg»
mittel bon botneSjetein auggefchaltet, ©ag falg»
freie ©ebäd mit Hümmel fteHt bie ©epiffg»
bäcfetei het. ©ie Sopboft hat Sebeutung alg
falgfteie unb eitoeiffatme Soft, ©ie toirb nur
abgegeben an nadgtoeiglidg lange an fie getoöpnte
Stanfe ober nach ÜSaffgabe beg SSrgteg. ®em
©chiffargt fällt überhaupt eine toid)tige §Iuf=
gäbe bei bet ©iätbetabteid)ung gu, ©et SItgt
toählt, toenn eg getoünfdft toirb, nach 2Ius=

fptache mit bem Seifenben bie geeignete -Çotm
aug ober beftimmt fie auf ©tunb bet mitge»
brachten ärgtlid)en SSntoeifung. ©et ©djiffg--
argt ift ber beranttoortliche Seilet beg ©iätbe»
triebeg auf feinem ©djiff. ©ie Seranttoortung
für bie faäggemäfge §Irtgfühtung trägt ber Dbet=
Soch.
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Stein war wieder sorgfältig auf die anderen
Steine gelegt worden, die wie ein Ring um ein

Plätzlein Sand gebant waren, und mitten da-

rin fanden wir im feuchten Sand, sorgsam ge-

hütet, den Abdruck eines kleinen Frauen-
fußes..

Der Erzähler schwieg, als habe eine heimliche
und mächtige Stimme ihm Halt geboten. Welch
eine Stille über uns alle sank! Da sah ich, und

sehe es noch heute, wie Anata sich erhob und,
bleich vor Entschlossenheit, mit großer und ruhi-
ger Gebärde ihr Tuch um die Schultern warf.
Nie, solange ich lebe, vergesse ich das Licht in
ihren Zügen. Sie schritt ruhig und ohne Worte
an uns allen vorüber, den schmalen Felsweg
entlang, der zum Meer hinunterführte, wie ein
Kind und Weib, dem man den Weg in seine

Heimat gewiesen hat.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Warme Dauerbäder im Freien.
Im Mittelalter war es Sitte, warme Dauer-

bäder im Freien zu nehmen, eine Sitte, die sich

nicht nur allein auf die natürlichen Wildbäder
erstreckte, sondern auch auf die Bäder in der
Wanne. In neuerer Zeit beginnt man wieder,
anknüpfend an diese mittelalterliche Gewöhn-
heit natürlich, warme Bäder im Freien zu neh-
men. Das ist der Fall zum Beispiel in Schlan-
genbad in Pest, wo ein Strandbad mit.matür-
lich heißem Schwefelwasser gespeist wird; fer-
ner am Plattensee, an dessen Ufer sich verschie-
dene Heilbäder befinden. Der See wird nach
der Beschreibung von Dr. Neustätter in der

„Münch. med. Wochenschrift" gespeist durch
eine in seiner Mitte aus der Tiefe hervorstre-
bende mächtige Quelle von 38—39°. An die-

ser Stelle ist ein tiefer Trichter von 40 Meter,
dessen Wände steil ansteigen. Das Wasser im
See wird mit der Entfernung von dieser nicht
ganz in der Mitte gelegenen Stelle gegen das
Ufer hin kühler, hält sich aber immer noch auf
32—35°. Auf dem Grund des Sees findet sich

Schlamm, so daß das Bad gleichzeitig als
Moorbad benutzt werden kann. Das Wasser
des Sees zeichnet sich durch seinen hohen Gas-
gehalt aus (Kohlensäure-Schwefelwasserstoff),
so daß ein seines Prickeln auf der Haut entsteht,
und ein bleibendes.Wärmegefühl erzeugt wird.
Das Wasser wird aus der Tiefe heraus zu
Trinkkuren abgeleitet. In diesem See halten
sich die Badegäste stundenlang auf/ Die Er-
folge bei gichtigen und rheumatischen Leiden
sollen ausgezeichnet sein.

Krankendiät auf Seereisen.
Es gibt zahlreiche Kranke, die auf eine be-

sondere Diät angewiesen sind. Sind diese ge-

zwungen, eine Seereise zu machen, so war bis-
her meist keine Möglichkeit, daß sie auch auf
dem Schiffe die ihnen vom Arzt verordnete

Diätkur einhalten konnten. Es ist daher als
dankenswert zu begrüßen, daß nunmehr die

Hamburg-Amerika-Linie auf ihren Schiffen
eine Diätküche eingerichtet hat, so daß, wenn
ein Reisender den von seinem Hausarzt aufge-
stellten Diätplan mit auf das Schiff bringt,
ihm nunmehr die Garantie gegeben ist, daß
seine Diätvorschriften auch zur Ausführung ge-

langen können. Wichtig ist die neue Einrich-
tung auch für Kranke, welche deutsche Kurorte
aufsuchen und nicht mehr gezwungen sind, wäh-
rend der Reise auf die ihnen vorgeschriebene
Diät zu verzichten. Dem Berichte von Dr. Berg-
ner und Dr. Minning in der „Deutsch. Med.
Wochenschrift" ist zu entnehmen, daß vier ver-
schiedene Kostformen aufgestellt wurden: Die
Diätform für Diabetiker, die Diätform für
Herz-, Nieren- und Kreislaufkranke, die Diä!
für Magen- und Darmkranke und die Rohkost.
Die Diät für Zuckerkranke ist kohlehhdratfrei,
auch Diabetikerbrot und Grahambrot, sowie
Luftbrot wird mitgeführt. Die Kost für Herz-.
Nieren- und Kreislaufkranke wird salzfrei her-
gestellt und. die stark salzhaltigen Nahrungs-
Mittel von vorneherein ausgeschaltet. Das salz-
freie Gebäck mit Kümmel stellt die Schiffs-
bäckerei her. Die Rohkost hat Bedeutung als
salzfreie und eiweißarme Kost. Sie wird nur
abgegeben an nachweislich lange an sie gewöhnte
Kranke oder nach Maßgabe des Arztes. Dem
Schiffarzt fällt überhaupt eine wichtige Auf-
gäbe bei der Diätverabreichung zu. Der Arzt
wählt, wenn es gewünscht wird, nach Aus-
spräche mit dem Reisenden die geeignete Form
aus oder bestimmt sie auf Grund der mitge-
brachten ärztlichen Anweisung. Der Schiffs-
arzt ist der verantwortliche Leiter des Diätbe-
triebes auf seinem Schiff. Die Verantwortung
für die sachgemäße Ausführung trägt der Ober-
koch.


	Aerztlicher Ratgeber

